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Bewemintes Denekmal ſey geſegnet!

Das ſey der Beyfall, der dich ruhmt,
Daß ieder Blick, der dir begegnet,

Demn unſern gleich durch Thranen ſchwimt.

Du bebſt now in dks Freindilnas Handen,

Göie unſre Hand fur Wehmuth debt,
Da ſie an ſeines Grabmals Wanden

Des Freundes Bild in Marmnur ſriht.
¶O ſanftes wild voll ſtiuer vtinen

Der ſitſamſten Gefalligkeit,
Die ſelbſt noch unter die Ruinen
Der Unſchuld heitres Lacheln ſtreut!

Und warlich, dieſer treuen Zeugen

War ſeine iunge Seele werth.
Wie ſich aus ungekrumten Zweigen
Die edle Art des Baums erklartWie von den Knospen vor der Bluthe

Die Hofnung ſelbſt ſchon Fruchte bricht:
So ſah die Hofnung ſein Gemuthe
An Fruchten reich-und bricht ſie nicht!

Hier ofnen ſich des Schikſals Bucher.

Wer bebt von uns nicht, wenn er lieſt,
Daß ſelbſt der Jugend Schmuck nicht ſicher
Vor dem Geſetz des Todes iſt?
Wer bebt nicht, wenn mit ſchwerem Flugel
Der Donner ſich am Morgen ſtreckt,
Und den nur erſt erwachten Hugel
Mit hingeſtromter Glut bedeckt?
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Ja, Freunde, wagt nur das Bekentnis,Daß Thorheit unſern Geiſt verhullt.

Dis ungeheuchelte Geſtandnis
Aſt ſchon der Klugheit erſtes Bild.Frit trotzig unbeſorgten Schritten

Durchwandelt unſer Fus die Welt,
Weil man die Wolluſt ihrer Hutten,
Durch ſie betaubt, fur ewig halt.

Und wer hat uns das Recht beſchworen,

Das unſern Muth ſo kuhn gemacht?
Ein Recht, das wir ſchon da verloren,
Eh unſer erſter Blick erwacht.
Selbſt dieſer Othem, den wir zichen,
Wer halt ihn wol als ſein zuruck?
Was uns ein Augenblick geliehen,

Gehort dem nachſten Augenhlick.

Sie, unſre liebſte Stunden eilen,

Sie eilen als ein Kriegesheer,
GSilch frech in unſern Raub zu cheilen,

Und fliehen ſonder Wieberkehr.
Und wir in iungen Frulingshainen
Verſchlummern unſer Eigenthum,
Bis wir davon entbloſt erſcheinen.
Furwahr ein ſchlechter Heldenruhm!

ſODeht um euch, ſeht die erſten Blatter;

Sie ſind verwelkt, und ſinken ſchon
Jn kurzer Tage truben Wetter
Jſt Lenz und Luſt dahin geflohn.
Prophetiſch Bild fur andre Aeſte,
Die noch ein falber Schmuck belaubt,
Daß balo des Frulings welcke Reſte
Die wilde Hand des Winters raubt.

Hier liegt das Blatt und welkt im Staube,

Das neben uns ein Lenz geſchmukt.
Und was hat nicht Gefuhl und Glaube,
Jndem es fiel, entfernt erblikt?
Sie welken unſrer Jugend Freuden,
Und folgen ſeinem Schikſal nach,
Die Hand wird unſre Zweig entkleiden,
Die ihn vor uns vom Zweige brach.

Grauſamer Schluß! wer wird nicht beben,

Wenn ihn ein ſolch Gericht erſchrekt,
Da er das ſo geliebte Leben
So ſeelenvoll kaum halb geſchmekt?
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Nein bebe nicht, erſchrockne Jugend!
Wo ſich der Heiden Hofnung krankt,
Zeigt ſich der Weg zur Helden-Tugend,
Die uns der Chriſten Grosmuth ſchenkt.

O jauchze! ſegne deine Freuden.

Horſt du den Nachhall durch die Flur:
Jch ſelbſt will meine Lammer weiden,
Fur die ich Bund und Zeugnis ſchwur;
Sehr herrlich will ich ſte vollenden,
Und ſie auf meinem Schos erziehn:
Wer reißt ſie mir aus meinen Handen,
Der ich auch liebend Allmacht bin?

5*Ha fließ noch einmal, milde  Zare
So milde als die Freude weint.
O Labyrint erhabner Ehre!—O ſchon ſo fruh vollkommner Freund!2

O wie der Hirt aus Juda Stamme,
So menſchenfreundlich niederblikt,
Und ſeinem theur erkauften Lamme
Die Thore der Vollendung ſchmukt!

Und, o was durfen wir nicht hoffen!
Noch weint die Freundſchaft himmelwarts,
Sieht auch fur ſich die Thore offen,
Und Zuverſicht verdrangt den Schmerz.
Bald ſegnet uns der Zukunft Glucke,
Daß uns ein ewig Band umfaßt,
Wenn du kaum, zartlichſter der Blicke,
Halb um ihn ausgeweinet haſt.

Ach fuhlt auch ihr die neuen Triebe,

Die ihr um Sohn und Bruder weint.
Geſegnet ſey. die holde Liebe,
Die bis zum Sterben troſtlos ſcheint.
Doch hemt nur den gerechten Kummer,
Dis iſt der Liebe kleinſte Pflicht.
Er liegt und athmet ſanften Schlummer,
Und eure Thrane weckt ihn nicht.

Laßt Blick und Zunge Seufzer ſtamlen,

Der Glaube iauchzet Siegsgeſchrei:
Auch dieſen Staub wird Gott einſt ſamlen,
Daß er verklart ihm ahnlich ſey.
Der Himmel Glanz deckt ſeine Glieder,
Sein iunges Haupt prangt koniglich:
Go giebt er ihn den Seinen wieder.
O blode Thrane, ſchame dich!
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